
 

 
 

   Dolkskunde Mährens.

              

  

Phyftiche Befchaffenheit der Bevölkerung.

An die phyftiche Beschaffenheit der Bewohner Mährens

richtig zu beurteilen, genügt e3 nicht, die förperlichen

Merkmale feftzuftellen, welche den Individuen Der

einzelnen  charafteriftifchen Bevölferungsgruppen des

Landes gemeinfam zufommen; e3 ift auch zu beachten, daß

diefe Gruppen fich zuv Höheren focialen Individualität

der Gejammtbevöfferung des Landes zufammenfügen,

welche als Ganzes gleichfalls ihre bejonderen phyfijchen

Charaktere befigt, in denen bie Anpaffung Diejes

Bevölferunggorganismug an die wechjelnden natürlichen

und durch fein eigenes Culturleben gefchaffenen Verhättniffe

zum Ausdruc gelangt.

In diefer Beziehung lehren uns bie Ergebnifje

der Volkszählung vom 31. December 1890, daß die   
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Bevölferung der Markgraffchaft Mähren aus 2,276.870 Bewohnern befteht, welche in
3404 Ortjchaften, die 2937 Gemeinden bilden, anfäffig find, fo daß bei dem Umftande,
als Mähren einen Flächenraum von 22.229 Duadratfilometern umfaßt, 102 Bewohner
im Durchfchnitt je einen Quadratkilometer Land bewohnen, diefes jonach fo dicht
bevölfern, daß von den im Reichsrathe vertretenen Königreichen und Ländern nur
Böhmen, Schlefien, dann infolge der Anhäufung von Menschen in Wien und Trieft
Niederöfterreich und das Zriefter Territorium eine dichtere Beftedelung aufweijen.

Diejer Bevölferungsförper gliedert fich in mehr als eine halbe Million Familien-
verbände und Wohnparteien, welche in 325.337 Wohnhäufern ihr Heim befiben. Die
Anfiedelungen derfelben bieten nad Anlage, Ausftattung und Einrichtung eine ebenfo
große Mannigfaltigfeit wie ihre Bewohner und find gewiß nicht ohne Einfluß auf ihre
phyfiiche Entwicklung, ihre Sitten, ihv Temperament und äußerliches Gehaben.

Während in den fruchtbaren Niederungen im Centrum des Landes, im Weinlande
des Südens, fowie im Umfreije der Induftriecentren des Nordweitens und Nordoftens
größere und anfehnlichere Ortjchaften ein innigeres und beivegteres Zufammenteben
größerer Bevölferungsgruppen geftatten, fehen wir das minder fruchtbare Hochland des
böhmifch-mährifchen Platenw’s mit zahlreichen, aber Fleineren Anftedelungen befäet und
in den Gebirgsgegenden der Sudeten in Norden, jowie der Beskiden im Dften die
Drtichaften in einzelne, auf weite Stredfen vertheilte Gehöfte fich auflöfen, welche malerifch
die Höhen der Berge erklimmen. Swilchen den Dörfern und Marftorten find die nicht
allzu zahlreichen, im Norden relativ reichlicheren Städte eingeftreut, die Mittelpunkte eines
regen Berfehrsfebens. Die Verjchiedenheit diefer Anfiedlungsverhältniffe wird überdiesvon der nationalen Eigenart der Volfsftänme beeinflußt, welche das Land bewohnen.

Während diefer Bevölferungsorganismus, welcher in Allgemeinen einen ausgeprägtfeßhaften Charakter zeigt, von Sahrzehnt zu Jahrzehnt in feiner Population fich verdichtet,
jo daß im Ietten Volfszählungsdecennium von 1880 big 1890 durch den Überfchuß der
Geburten über die Sterbefälle ungefähr 177.500 Individuen, das ift 8:24 Procentzmvuchjen, findet alljährlich eine regelmäßige Wanderbewegung nach auswärts ftatt, die
jedoch im gedachten Decennium nur 53.500 Köpfe, 248 PBrocent, betrug, fo daß der
effective DBevölferungszumachs 124.000 Köpfe in zehn Jahren, jonach etwa 6 Procent
ausmacht und von Jahr zu Sahr eine durchfchnittfiche Vermehrung der Gejammt-
bevölferung um mehr als 12,000 Seelen ftattfindet.

Dieje Verhältniffe jpielen fich jedoch nicht im ganzen Bevölferungskörper gleichmäßig
ab, jondern geftalten fich ingbefondere unter dem Einfluß der imduftriellen Entwieclung
und der landwirthichaftlichen PBrojperität derart, daf zwei Gentren größter Bevölferungs-Dichtigfeit zu unterfcheiden find, ein fleineres, welches die induftriereichen nordöftlichen
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Bezirke des Landes (Neutitfchein und Miftet mit Mähriih-Oftran) umfaßt, und ein

größeres, das fi) vom Prerauer und Proßniger Bezirk (Hanna-Ehene) auf und abwärts

der Marc nac Nordweit und nach dem Süden de3 Landes erftredt und von Diejem

Kern nach Weften in das Innere des Randes big über den Brünner Landbezirk fid)

ausdehnt. Von dem lehteren Dichtigfeitscentrum nimmt bie Bevölferungsdichte nad

Weften und Often viel rascher ab als nach Norden, fo daß fie im Bezirk Dalib und

Kromau, fowie auch im Bezirk Ungarifch-Brod kaum die Hälfte jener der Bezirte Breran

und Proßnis, gejehweige der

Bezirke Neutitjchein und Miftek

beträgt.

Bejehen wir ums Die

Bemwohnerschaft Mährens von

anderen Gefichtspunften aus,

fo finden wir, daß dem &e-

chlechte nad) die Zahl der

männlichen Bewohner vonjener

der weiblichen in der Weile

iiberwogenwird, daß im Durch»

fchnitt auf 1000 männliche

1094, alfo faft um ein Zehntel

mehr weibliche Individuen ent-

fallen, ein Verhältniß, welches

insbefondere in den Bezirken

Ungarifeh-Hradiid,&aya,

Wiihau,gremfier, Breran,

gittau, noch mehr aber im

Bezirt Mährifh-Trübau, Typus eines Schöuhengftlers.

Neutitfchein, Weißfirchen

zu Gunften des Überwiegens des weiblichen Gefchlechtes fich geftaltet, während im

Süden und Weften des Landes (Bezirke Nikolsburg, Znaim, Dalis, Iglaı,

Neuftadtl, Trebitjch) ein viel geringeres Überwiegen des weiblichen Gejchlechtes

wahrzunehmen ift. Zaft möchte e8 icheinen, daß diejenigen Momente, welche bei größerer

Dichtigkeit der Bevölkerung einen größeren Kinderfegen begünftigen, auch einem größeren

Überschuß des weiblichen Gejchlechtes günftig find, infoferne nicht, wie im Gebiete Der

Kohlen- und Eifeninduftrie im Bezirke Miftef, ein Überfchuß zugewanderter männlicher

Arbeiter beichäftigt wird.
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Bei Würdigung der phyfiichen Befchaffenheit der Bewohner Mährens Fönnen
auch ethiiche und fonftige Piychifche Verhältniffe nicht unberücjichtigt bleiben, fo das
Religionsbefenntniß, da die Bevölkerung in Mähren ungefähr 2 Brocent Sfraeliten
in fich begreift, welche insbefondere in der Stadt Ungarisch-Hradifch und den übrigen
Städten mit eigenem Statut, dann in den Bezirken Gaya, Göding, Nikolsburg, Ungarifch-
Brod, Wilchau, Proßnib, Kroman, Weikkirchen in einzelnen Städten in größerer Zahl
angefiedelt find, jo daf fie im Bevölferungstypus felbft eine bemerfbare Öruppe bilden.

Mit Nücfiht auf den Bevölferungstypus ift weiterhin das Verhältnik der
Nationalitäten im Lande, der dentjchen und cehoflavifchen von großem Belange,
da ungeachtet einer überall im Lande wahrnehmbaren, feit Jahrhunderten fortlaufenden,
in ihren Wirkungen vielleicht jehr erjprießlichen Racenfreuzung die phyfifchen National-
charaftere in den urjprünglichen Anfiedlungsgebieten beider Nationalitäten nicht zu
verfennen find.

Der deutjche Spradftamm, der mit 665.000 Köpfen dem cechoflavifchen mit
1,590.000 Seelen im Berhältniß von 3:7 gegenüberfteht, teilt fich in einen ftärferen
nördlichen, von Schlefien nad) Mähren hereinvagenden Zweig, den Sudetenftamım,
und in einen fchwächeren füdlichen Zweig, der ein Theil des über die niederöfterreichifch-
mäbhrifche Grenze veichenden baierifch-öfterreichifchen Spradftammes ift, von
diefer Grenze als Grundlinie feilförmig gegen die Landeshauptftadt Brim zu dordringt
und hier faft die deutfche Sprachinfel von Brünn ımd Umgebung erreicht.

Die Angehörigen des Sudetenftammes, gemeinhin „Gebirgler“ genannt, Stellen
eine meift mittelgroße, hagere, aber abgehärtete, ausdauernde, betriebjame, ernfte
und fparfame Dewohnerfchaft dar, welche die Gebirgslandfchaften der Sudeten und
weiter nach Dften das malerijche Kuhländchen mit dem Hauptorte Neutitjchein befiedelt,
dejien Bewohner wegen ihres lebhaften, unternehmenden, zu Smduftrie und Handel
gejchickten Naturells einen weitverbreiteten Ruf genießen.

Die Mitglieder des jüdlichen deutjchen Spracdhftammes unterjcheiden fi) von
jenen des nördlichen bei gleichem ernften und arbeitsfreudigen Wejen durch ihre meift
unterfeßte, breitjchulterige, wohlgenährte phyfische Beichaffenheit, fowie durch ein
ausgeprägtes individuelles, nicht felten ftreitfuftiges Selbftgefühl, verbunden mit der
Neigung zum behäbigen Lebensgenuffe.

Auf diefe phyfifche und piychifche Anlage nimmt der von ihnen in vielen Gegenden
betriebene Weinbau und der Weingenuß, jowie die fräftige Ernährung mit animalifchen
Nahrungsmitteln erfichtlichen Einfluß, während fich viele der Bewohner der Gebirgs-
gegenden des Nordens vorwiegend mit vegetabilifcher Brot- und Kartoffelnahrung (Hafer-
brot), ergänzt durch Milch und Käfe, begnügen müfjen.
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Längs der böhmifch-mähriichen Grenze bildet die große Sprachinfel der deutjchen,

durch ihre ftattliche Exrjcheinung und den regelmäßigen Schnitt des längsovalen Gefichtes

fich augzeichnenden Schönhengitler um Mährifg-Trübau und Zwittau, dann jene von

Sglau und Umgebung, in welcher fich die Harafteriftijche Nationaltracht namentlich bei

den durch ihre Wohlgeftalt und üppige Entwicklung befannten Frauen noch) erhalten hat,

nebft dem in vielen größeren Städten vorhandenen deutjchen Bürgertdum, welches ein

Element der regiten Betrieb-

famfeit darftellt, eine ver

bindende Kette zwifchen dem

nördlichen und füdlichen Deut-

{chen Sprachftamm, gleichwie

in der deutfchen Sprad-

injel von und um Brünn,

ferner zwifchen Neu-Rauß-

nis und Wilchan, dann

um Deutfch-Brodef und

Wachtel, jowie in und um

Dlmüb weitere Verbin-

durngsglieder beitehen. /

Die flavifchen Be

wohner des Landes gehören

bis auf eine Eleine, drei Dörfer

hei Lundenburg umfafjende

froatiiche Anfiedlung dem

cechoflaviihen Sprad)-

ftamm an, bilden jedoch

mehrere in fomatijcher Be- 
ziehung, Naturell, Kleidung Topus einer Schönengitlerin.

und Mundart von einander

unterjcheidbare Volfsftämme, denen — abgejehen von manchen anderen gleichartigen

Kationaleigenthümlichkeiten — ingbefondere die Liebe zum Gejang bei Arbeit und

Seftlichkeit gemeinfam ift.

Die flavifche Bevölkerung des ganzen mährischen Weftens bis zum Bwittawaflu

und darüber hinaus fan als Fortjegung der Techoflavischen Bevölkerung des dftlichen

Böhmen angejehen werden. Ihre Angehörigen werden als Bewohner des böhmijch-

mährifchen Mittelgebirges und Hochplateau’s mit dem Namen Horafen (Bergländer)
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bezeichnet und find bei Ichlanfem, oft übermittefgroßem Wuchfe und bei infolge der
meift geringen Ertvagfähigfeit des Bodens mäßigem Crmährungszuftande aufgeweckte,
wißbegierige, axbeitjame und genügjame Menfchen, deren Stimmung eine merkliche
Empfindfamfeit innewohnt.

Einen auffälligen Gegenfat zu denfelben bilden die im Inmern des Landes auf
der fruchtbaren fchwarzen Exde der Niederumgen der Hanna und Mittel-Marxch nächft der
Mündung der Belva anfäßigen Hannafen, ein Menfchenjchlag von ftvogender Gefundheit,
von mittelgroßen, zumeift hohem und dabei fraftvollem, unterfeßten Wuchfe, mit oft edler,
beim weiblichen Gejchlecht oft fynmetrifch fchöner Gefichtsbildung. Der Gefichtsausdrud
gewinnt durch das von den Männern mit Vorliebe vorn gekürzt, viihwärts lang getragene
Ihlichte Haupthaar und die unter Icharf gezeichnetem, mit dichten Augenbrauen befegtem
Stivnvande Klug hervorblicenden Augen, die ganze Geftalt durch die in manchen Gegenden
noch beibehaltene fchmudke Volfsteacht an Intereffe. Unerfchütterliche Gemüthsruhe bis zum
Vhlegma bei auch in bedrängter Lage nicht verfagendem Humor, Gutmüthigfeit nicht
ohne Schlauheit, Gaftfreumdlichkeit und Lebenzfreudigfeit, jelbft Neigung zum Luxus, der
fi, auch in traditioneller Vorliebe für zahlreiche und fchöne Pferde äußert, find Hauptzüge
des hannakifchen Charakters,

Den ganzen Südoften Mährens und zwar die fruchtbaren Niederungen des unteren
Marchlaufes bis zur Mündung der Thaya, das Hügelland des Marsgebirges und die
Ahänge der mährifchen Karpathen hält der ausgebreitete Volfsftamın der SIovafen
befeßt, defjen Hauptmaffe fich weithin im nordweftlichen Ungarn ausbreitet. Bei vor-
wiegendem Längenwachsthum Ttarffnochig und fchlanf, find die Stovafen troß ärınlicher,
meift vegetabilifcher, durch Schafmilh und Schafmilchfäfe verbefjerter Koft musfulös
mit ausgejprochenem Bewegungsdrang, der auch ihrem erregbaren, in Freude md Leid
das Maß leicht überfchreitenden, der Stimmung folgenden,im Grunde Eindlich gutmüthigen
Sharafter entfpricht, welcher fich in ihrem, von den Melodien zahllofer Volkslieder
durhdrungenen arglofen Gemüthe wiederfpiegelt. Diejer leicht beweglichen Gemüthsart
ent/pricht auch der Wandertrieb, der den gleichwohl an der Heimat hängenden und zu
ihr wiederkehrenden Stovafen eigen ift. Musdauernd, an Entbehrungen gewöhnt umd
anfpruch8los, dabei mit viel Mutterwig begabt und technifch ausgezeichnet veranlagt,
werden diefe Naturmenjchen Mährens al3 Arbeiter überall gern gejehen.

Ihren Nachbarn im Nordosten Mährens, den Walachen, welche, auf den grünen
Berghöhen der Beskiden ihre Schafe weidend, das entbehrungsvolle, aber durch großartige
Natureindrüce geftählte Dajein eines Hirtenvolfes führen, ift diefe Gemithsweichheit
nicht mehr eigen. Schon in ihrer förperlichen Seftaltung bei häufigen Hochmwuchs
gedrungener, durch ihre bei jeder Witterung und Jahreszeit offene Bruft das Bild der
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Abhärtung bietend, dunkler an Haar- und Hautfarbe, wetterfeft, zeigen fie einen feiten,

fefftgenügfamen, frohfinnigen, aber auch den Ausbrüchen der Leidenschaft nicht

verjchlofjenen fühnen Sinn, welchem ihre an weichen Klängen ärmeren, [ebensfrohen

Lieder entiprechen. Aug ihnen war durch mehr als zwei Jahrhunderte ein Friegeriiches

|\b
5

 
Sorps, das Partajchen-Eorps, zur Überwachung der Oftgrenze Mährens gebildet worden,

wozu fie fich nach ihrer Veranlagung vortrefflich eigneten.

Obwohl Schon die Waladen in mancher Beziehung Ggntichfeiten mit polnifchen

Bolfsftämmen, insbefondere den Goralen darbieten, die wir beveit3 in Niederjchlefien

antreffen, bilden die Bewohner nächft der niebderjchlefiichen Grenze im Bezirke Miftel,

welche Lachen, mit einem PBrovinzialansdrud auch) Wafjerpolafen genannt werden, in

förperlichen und fprachlichen Eigenheiten imnoch Höheren Maße eine jolche Übergangsitufe
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zu nachbarlichen Bevölferungstypen, die um jo deutlicher wird,je tiefer nach Niederjchlefien
wir vordringen.

Wenn im Voranftehenden die Gliederung des Bevölferungsorganismus von Mähren
nad) Bolfsftämmen mit furzen Umriffen gezeichnet wurde, fo foll hierdunch feineswegs die
Borftellung erweckt werden, als ob dieje Volfsftänme fcharf von einander abgegrenzt wohnen
würden. IGegentheil gibt es Übergänge nach allen Richtungen und werden die an den
Knotenpunften der Stammesverfchiedenheiten noch wahrnehmbaren Unterjchiede durch fort-
währende Kreuzung und durch das twogende Zur und Rücjtrömen der Bevölferung zwifchen
Land und Stadt, zwifchen bäuerlichen Anfiedlungsgebieten und Snduftriecentren allgemein
und namentlich bei der Bevölferung der Städte und Snduftrie-Drte ftarf verwifcht. Leider
fann nicht verfannt werden, dainfolge der ftredfenweifen Umwandlung des ehedem faft
ausichließlichen Agrieulturlandeg Mähren in Induftriefand mit landwirthichaftlichem oder
technifchem Fabrifsbetrieb eine unverfennbare Degeneration der urjprünglichen Stammeg-
eigenthümlichfeiten derjenigen Bewohnerfchaft ftattfindet, welche ehedem, an alter Sitte
fefthaltend, dem beimatlichen Boden Naturproducte abgewann und nun als Lebender
Mechanismus mit den Mafchinen der Fabriken um die Wette Kunftproducte Ihaffen hilft.

Um jo jchwerer wird es bei diefen Berhältniffen, den verborgenen anatomifchen
und phyfiologifchen Kriterien nachzuforschen, welche der Racen- und Stammesbildung
zu Grunde Kiegen und bereits in ferner Vergangenheit, zumeift wohl fchon vor der
Einwanderung der Urahnen der gegenwärtigen Bevölkerung in diejes jchöne Land
entftanden fein mögen, welches ebenfo, wie e3 die Wafjerfcheiden von HZuffüffen dreier
Meere (Nordjee, Dftfee, [hwarzes Meer) birgt, ein Übergangsgebiet für den Strom der
Völferwanderung gewefen und noch heute eine Brücke ift, die verwandte BVölferftämme
verbindet und fremde Nacen einander nähert,

Ein finnfälliges Racenmerkfmal ift zunächft dev Körperwuchs, bezüglich defjen
bereitS bei der allgemeinen Schilderung der das Land bewohnenden Stämme einige
Andeutungen gemacht wurden. Die durechfchnittlichen Aljentirungsverhältniffe während
einer Neihe von Jahren Lafjen in diefe Verhältniffe noch näheren Einblic gewinnen.

So zeigt e8 fich, daß die weftlichen, dem cehiichen Stamme näher verwandten
Haviichen Mährer mit diefem den höheren Wuchs (im Mittel 1:66 Meter) bei anjehnlicher
Bruftweite (im Mittel 0'838 Meter), welche 50°4 Procent der Länge ausmacht, gemein
haben, während die SIovafen durcchjehnittlich Heiner find (im Mittel 1,647 Meter) bei
mittlerem Bruftumfang von 0'824 Meter, der die Hälfte der Körperlänge ausmacht,
wogegen die Deutfchen mit 1'656 Meter Körperhöhe und 0'827 Bruftumfang (50 Bro-
cent) die Mitte zwijchen beiden einhalten. Mit der Extenfität der körperlichen Entwicfung
hält jedoch die Intenfität derfelben nicht immer gleichen Schritt, wenigftens ift dies bei
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der Lechifch-mähriichen Nace nicht in gleichem Mafe der Fall (18 Brocent Tantglichteit),

während die Stovafen bei mittleren Mapen einer vorzüiglichen Sonftitution fich erfreuen

(24 Procent Tauglichkeit), die Deutjchen zwijchen Gehen und Stovafen die Mitte halten

(21 Brocent Tauglichkeit). Hierbei ift das Tauglichkeitsverhältniß der Deutjchen des

 
Typus einer Hannafin.

Südens ein wefentlich günftigeres als jener des Nordens. Im Allgemeinen ift die mährifche

Bevölkerung an Menfchen großen Schlages nicht arm, da auf 1000 bei der Afjentirung

Unterjuchte 200 bis 220 Männer mit einer Höhe über 17 Meter entfallen, ein Berhältniß,

welches nur von den Bewohnern Tirols, Kärntens, Krains, Kroatiens, namentlich aber

Dalmatiens übertroffen wird. Hingegen betragen die Männer Heinen Schlages (Unter-

mäßige) nur 5 bis 10 Procent der Unterjuchten.
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Ein weiteres hervorragendes Racen- und Stammesmerkinal ift die oft fchon dergewöhnlichen Betrachtung auffällige Gefichtsbildung und die mit der leßteren wejentlichzufammenhängende anatomijche Geftaltung deg Schädels. Wenn wir in leßtererBeziehung auch num das Verhältni der Länge zur Breite der Schädelbafig beriifichtigen,jo müffen wir befennen, daß die von verläßlichen Forfchern angeftellten Schädelmeffungenmährijcher Schädel aus alter und neuer Zeit viel zu Ipärfich find, um einen Mapitab fürurjpringliche Naceneigenthimlichkeiten gewinnen zu fünnen,
Da der nordländifchen germanischen Race eine vorwiegend dolichocephale,der flavifchen boriviegend eine bradiycephale Schädelbildung eigen ift, fo wäre egin Mähren als einem von sweilprachiger Bevölkerung bewohnten Lande fehr Iehrreich zuwifjen, in welchem Verhältniß jede diejer Schädeltypen einerjeits unter der IcbendenBevölkerung vertreten ift, anderfeits unter jener früherer Zeiten vertreten war. EinigeAufklärung in erfterer Beziehung wäre zu erhalten, wenn nad) dem VBorgange des hervor-ragenden Anthropologen Ef, Oberftabsarztes Dr. N. Weisbach bei den ZTruppenförpernder einzelnen Territorialbezirte regelmäßige franiologifche Mefjungen angeftellt twürden,wie er felbjt es dinfichtfich der aus Niederöfterreich ftammenden Zruppentörper gethan,wobei auch vergleichsweife einige Meflungen deutfcher Soldaten des Znaimer Bezirkesin Mähren berückfichtigt wurden.

Es hat fich die intereffante Thatjache ergeben, daß in dem deutjchen Gebiete von derDonau nach Norden die brachycephalen Köpfe, welche in Niederöfterreich durchfchnittlichzwei Drittel der Bevölferung bei mößigem Verhältnif der Länge zur Breite 1000 : 822ausmachen, fowohl an Hgahl als an ftärferem Hervortreten der Brachycephalie zunehmen,jo daß der Dreiteninder bei den gemefjenen Köpfen von Deutfchen aus der ZnaimerGegend 846 beträgt. Auch unter den Deutjchen des Gejenfes, der Schönhengftler und‚glauer Sprachinfel find brachycephale Kopfformen zahlreich vertreten, jedoch jcheinenneben denfelben dolichoide Formen häufiger zu fein als im Süden. gur dominirendenSchädelform wird jedoch die Brachycephalie bei den Hlavijchen Stämmen, jo daß nachWeisbach bei den Stovafen die Verhältnißzahl der Schädelbreite zur Schädeklänge (Inder)858, bei den zum cechiichen Bolfsftanme im engeren Wortfinn gehörigen 864 beträgt.Während der typifche deutfhe Männ erfchädel im Allgemeinen leicht und dünn-wandig, niedrig, im horizontalen Durhfchnitt längsoval, die jenfrechte Stirne breit,da3 breite hohe Hinterhaupt ftarf gewölbt, das Geficht groß, lang, nach unten ftarfverjchmäfert ift, die Augenhöhfen Hoch, die Sochbeine flach find, die Oberfiefer etwasvortreten, die ftarfen großen Unterkiefer lange, wenig geneigte fte haben, ift derNovafifche Schäder, jowie jener der ceho-moravifchen Örenzgegenden fchwer unddieffnochig, erfterer hoc, Teßterer jehr niedrig, beide im horizontalen Durchfchnitt der
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Birnform fich nähernd; beide find brachycephal, der Eechifche noch mehr als der iovafijche

und beide an der Schädelbafis verfchmälert. Beide haben jchmale, fenfrechte Stirnen und

weitabftehende Scheitelhöcker. Während jedoch das Hinterhaupt des Gehen hoch und flach)

ift, ift jenes des Slovafen ftark gemöfbt. Während das Geficht des Stovafen Hein, niedrig,

 

 

 
 

Typus eines Slovafen.

unten jehr breit, die Augenhöhle flein und niedrig ift, ift beim techijchen Typus das Geficht

mittelgroß, unten schmal, die Augenhöhle groß und Hoch. Die Jochbeine des jlovafischen

Typus treten infolge ihrer Länge und Krümmung mehr hervor als beim techijchen Typus.

Die Oberfiefer treten bei beiden wenig vor, die Unterfiefer find bei beiden TypenStark, beim

Stovafen jedoch furz, flein, beim Sehen groß, bei beiden mit geneigten Äften verjehen.
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Dit diefen Merfmalen find die Unterfchiede der typifchen Schädelbildung zwijchen
den flaviichen Stämmen des mährifchen Oftens md Weitens charakterifirt, zwijchen
welchen Berbindungsglieder beftehen, gleichtwie nach Nordoften ein Übergang zum
polnischen Typus unverkennbar ift. ‚Suwieferne bei den Walachen auch rumänifche Volfg-
elemente, welche einzelne Karpathengegenden ala Hirten befiedelt haben folfen, auf Die
phyfiiche Geftaltung beeinflußend gewirkt haben, werden erft Fünftige Unterfuchungen
Elarftellen müffen.

Gewifje Andeutungen in diefer Beziehung find indeffen durch anderweitige befier
conftatirte phyfiiche Racenmerkmale gegeben, namentlich in Beziehung auf die Farbe der
Haut, der Haare und der Augen.

Die im Jahre 1880 ftattgefundene Aufnahme der bezeichneten ethnographifchen
Merkmale der Schulkinder Mährenz erftrecte fich auf 96 Procent derjelben, war fonach
eine nahezu vollftändige.

E3 zeigte fich dabei, daß der blonde Typus, Harakterifirt durch Lichte Hautfarbe,
blonde Haare, blaue Augen in den deutfchen Schulbezivfen Mährens mit 34-4 Procent,
in den Cechoflavifchen nur mit 15°2 Procent, in den gemifchten mit 21 PBrocent der Zahl
der unterfuchten Kinder vertreten war, während umgefehrt der braune Typus, durch
dunkle Haut- und Haarfarbe mit braunen Augen gefennzeichnet, in den cechoflavifchen
Schulbezivken zu 24 Procent, in den deutjchen und gemifchten zu 21°8 Procent vorfam.

Einzelne Merkmale, insbejondere Lichte (blaue oder graue) Augen find übrigens viel
häufiger als der zugehörige allgemeine Typus, fo daß e3 Kinder mit blauen Augen um
16 PBrocent mehr gab als Kinder mit allgemein blondem Typus und Kinder mit braunen
Augen um 83 Procent mehr ala jolche mit. allgemein braunem Typus. Helle Augen
(blau oder grau) befigen überhaupt mehr als zwei Drittel aller Schulkinder in Mähren.

Dabeiift nicht ohne Bedeutung, daf; fich in einzelnen Gebieten ein befonders häufiges
Vorkommen der grauen Augen bemerkbar macht, welche im Gebiete der Laden
(Wafferpolen) und Walachen bei 40 Procent der unterfuchten Kinder, jonach in einer
Häufigkeit vorgefunden wurde, wie fie nur wieder bei den oftgalizischen Huzulen md
anderen Karpathenftämmen angetroffen wird, und zwar bei den mährifchen Walachen
wie bei den Huzulen mit dunfler Haut- und Haarfarbe, wodurch vielleicht eine bejondere
Raceneigenthimlichkeit befundet wird.

Das Stammgebiet der Walachen im Walachijch-Meferiticher Bezirk, fowie jenes
der Stovaken in der Landichaft des Marsgebirges (Bezirk Gaya, Hradifch) ift in Mähren
dasjenige, in welchem der blonde Typus am jchwächften, der braune am ftärfften
vertreten ift, gleichwie unter den Deutfchen im Trübaner und Sternberger Bezirk der
blonde Typus am ftärkften, der braune am Ihwächften verbreitet ift.
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Die Darftellung der phyfifchen Beichaffenheit der Bewohner Mährens wäre feine
vollftändige, wenn nicht noch gewifjer phyfiologifcher und pathologifcher Ver-
hältniffe gedacht wirrde, welche zum Berftändniß der Volfsbefchaffenheit von größter
Bedeutung find umd gerade für Mähren, Dank einer vom Landesfanitätsrathe jeit dem
Jahre 1880 regelmäßig geführten Sanitätsftatiftif und fanitären Berichterftattung mit
größerer Klarheit als in jedem anderen Lande der Monarchie feftgeftellt werden können.
„nsbejondere ift die Schichtung der Bevölkerung nad Altersftufen nicht ohne
Sntereffe.

Von den 2,276.870 Einwohnern Mährens ftanden zu Ende des Sahres 1890
64.547 im erften Lebensjahre, worunter noch die Knaben um etiva 200 Köpfe zahlreicher
waren al3 die Mädchen; 52.448 hatten mit Überfchreitung des 6. Lebensjahres das
Ihulpflichtige Alter erreicht, worunter fich bereits ebenfoviel mehr Mädchen befanden als
im erften Jahre Knaben, 47.209, darunter Ion um 700 mehr Mädchen als Knaben,
hatten mit Erreichung des 14. Lebensjahres ihrer Schulpflicht genügt, 40.158, darunter
19.600 junge Männer, Hatten das 20. Lebensjahr zuriidgelegt, 37.660, darımter
17.507 Männer, hatten das 24. Lebensjahr, 35.041 das 30, Lebensjahr erreicht, 20.982
da3 50., 14.437, darunter 6.355 Männer, das 60., 8.487 das 7O., 2.694 das 8097382,
darunter 147 Männer uud 185 Weiber, das 90., 29 das 95. und 23, davon 6 Männer
und 17 Sranen, das 100. und darüber.

Bon der Gefanmtzahl waren 1,330.661, fonach weitaus mehr als die Hälfte ledig,
792.186 verheirathet, 144.023 verwitwet, gejchieden oder getrennt.

Was die Langlebigkeit anbelangt, fteht Mähren ebenfo wie Böhmen umd
Schlefien insbejondere in Betreff der männlichen Bevölkerung dinter den Alpenländern
und insbefondere hinter Dalmatien zuriick, welche Länder verhäftnigmäßig mehr Männer
im Alter über 60 bis 100 Jahre in ihrer Bevölferung aufzuweifen vermögen als
Mähren, während diefe Unterjchiede beim weiblichen Gejchlecht nicht in fo bedeutendem
Maße hervortreten.

Ssnnerhalb des Landes Mähren find die Bewohner der füdfichen Bezirke Nikols-
burg md Inaim, fowie die Bezirke des böhmisch-mährifchen Mittelgebirge und Hoch-
plateau’s, dann des Gefenfes der Sudeten, insbefondere der Bezirf Römerftadt
durch einen höheren Procentfaß von über 60 Jahre alten Leuten gejegnet, während die
übrigen Bezirke in diefer Beziehung zurüctehen, insbefondere die Bezirke Waladhifch-
Meferitich und Mifter, welche einen großen Theil der Arbeiter an die nahen Hütten-
werfe und Kohlenbergwerfe abgeben.

Anders verhält e3 fich bezüglich der Häufigkeit der Geburten, entjprechend
der Häufigkeit der ehelichen Verbindungen, welche gerade in den öftlichen und centralen
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Bezirken des Landes, insbejondere in jenen mit größerer Dichtigfeit der Bevölkerung

häufiger ftattzufinden pflegen, aber auch von einer größeren Sinderfterblichfeit begleitet

find. In den Sudetengegenden, deren Bewohner wegen des wenig erträglichen Bodens

zuweilen nur mit Schwierigfeiten einen eigenen Hausftand zu gründen vermögen, ift die

Anzahl der unehelichen Geburten häufiger al3 im übrigen Lande.

Die Sterblichkeit der Bewohner Mährens, welche gleichfall3 in den Dicht

bewohnten Niederungen im Centrum des Landes, jowie in den in janitärer Beziehung

minder entwicelten Gebirgsbezirken an der mährifch-ungarifchen Grenze und im Bezirke

Miftef wegen der eigenartigen Induftrieverhältnifje eine höhere zu fein pflegt als in den

übrigen Landestheilen, fommmt der mittleren Sterblichkeit des öfterreichiichen Staatsgebietes

nahe und beträgt im zehnjährigen Durchfchnitt 28 Todesfälle auf 1000 Einwohner.

Infolge der bereits 12 Jahre beftehenden Organifation des Sanitätsdienftes

in den Gemeinden — der erften durchgreifenden Sanitätorgantjation in Ofterreich —

und der hierdurch ermöglichten gründlicheren Bekämpfung der Infectiongfrankheiten ift die

Sterblichfeit an diejen Krankheiten und die allgemeine Mortalität gegenüber früheren

Beiten auf ein wejentlich geringeres Maß gejunfen. Hierdurch find ohne Zweifel auch

manche Gebrechen jeltener geworden, welche wie Blindheit, Taubheit, Krüppelhaftigfeit oft

in der Kindheit durch vernachläffigte Erfranfungen acguirirt werden. In diefer Beziehung

nimmt Mähren unter den Reichsländern eine verhältnigmäßig günftige Stelle ein.

Nach den Ergebniffen der legten Volkszählung famen in Mähren auf 10.000 Ein-

wohner nur 8 bi8 9 Blinde, 14 Taubftumme, 16 Irrfinnige und 6 Creting. Während die

Blinden im Allgemeinen gleichmäßig jpärlich im Lande vertheilt find, wenn auch eine

Zunahme da wahrzunehmen ift, wo Infectionsfranfgeiten und namentlich Blattern

häufiger herrfchen, liegt das Gebiet der größten Nelativzahlen von Taubftummen,

Cretins, BLöd- und Irrfinnigen im Nordoften des Landes in den Bezirken Walachifch-

Meferitich und Hollefchau, von wo aus es fich in weftlicher Nichtung, die Sudeten

berührend, mit abgejchwächter Intenfität bis in den Bosfoviger Bezirk erftredt, nad)

Süden in den Ungarifch-Broder Bezirk, nad Norden in den Miftefer Bezirk übergreift.

In manchen diefer Gegenden fann der verderbliche Einfluß des Leider verbreiteten

Branntweingenuffes auf den menschlichen Organismus fjowohl in Bezug auf die

Degeneration des Nervenfyftems als auf die minder günftige Entwiclung der Nachkommen»

ichaft nachgewiejen werden.

Wir haben neben den vorwiegenden erfrenlichen TIhatjachen nicht die Schäden

verjchwiegen, mit welchen der Bevölferungsorganismus Mährens behaftet it, Schäden,

die, zum Theile verbefjerungsfähig, das Fraftvolle Gedeihen der im Kern gefunden

Bevölkerung zu bedrohen nicht im Stande find.
Mähren. 9


